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ANTIKE LYRIK
DEUTSCH VON EMIL STAIGER

Alkaios

1

Man wende nicht dem Uebel die Seele %u.

Mit Kummer nämlich schlagen ivir uns nicht durch.

Das beste Mittel bleibt, o Bykchos:
Wein sich beschaffen und sich betrinken...

2

Zeus sendet Regen, mächtig vom Himmel braust

Der Winterstürm, das Wasser erstarrt %u Eis...

Wirf du das Wetter nieder Leg auf dem Herd
Das Feuer an und mische und spare nicht

Den honigsüßen Wein, und deine

Schläfen umwinde mit weicher Wolle...

3

Heil dir, der Kyllene beschirmt Es drängt der

Geist mich, dich °%u singen, den auf den Gipfeln,
Die dem Allbeherrscher Kronion beilag,

Maia, geboren
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4

Der Winde Zwist fassen vermag ich nicht.

Es walyt sich eine Woge heran von hier,
Von dort die andre. Wir inmitten

Treiben dahin mit dem diistern Nachen

Und ringen mühsam gegen den großen Sturm;
Denn schon die Mastbaumfessel erfaßt die Flut;

Die Segel alle sind zpnçaust und

Hangen in mächtigen Fetten nieder;

Der Ann erschlafft

5

Nun verlaßt die Insel des Pelops, kommt %u

Uns, ihr starken Söhne des Zeus und Ledas,
Und erscheint mit gnädigem Sinne, Kastor
Und Polydeukes,

Die ihr hinfahrt über die weite Erde,
Ueber alle Meere auf schnellen Rossen

Und die Menschen freundlich behütet vor dem

Grausigen Tode,

Wenn ihr wohlgeff?n?nerter Schiffe Masten

Fernher aufliegt, über die Taue funkelnd
Eilt und dem verdüsterten Kahne Licht in

Quälender Nacht bringt

£

Trink ?nit ?nir, Melanippos, berausche dich Glaubst du wohl,

Wenn des Acherons wirbelnde Fluten du erst durchquert,

Sei dir wieder beschieden, des Helios reines Licht
Anzuschauen O laß dich nicht täuschen Es ist ein Wahn.
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Denn auch Sisyphos glaubte, des Aiolos Sohn, der Fürst,
Unter allen der klügste, er könne dem Tod entgehn.

Doch wie schlau er's im Heryen auch meinte — ein yweites Mal
Fuhr er über des Acherons wirbelnde Flut. Und schwer

War die Qual, die in Tiefen der düsteren Erde Herr,
Der Kronide, verfügte. So sinne dem Tod nicht nach,

Da die Jugend noch dauert! Wenn jemals, so gilt esjetyt,
Zu genießen, was uns in der Eile ein Gott beschert...

f
ANMERKUNGEN

Alkaios von Mytilene (um 600 v. Chr.) war ein Zeitgenosse der Sappho. Er wurde in
mancherlei politische Wirren verwickelt. Auf diese könnte sich auch das vierte,
vielleicht allegorisch gemeinte Stück beziehen.

Das dritte Bruchstück wendet sich an Hermes, den Beschützer des arkadischen Gebirges

Kyllene.

Zum fünften Bruchstück: Kastor und Polydeukes, die Dioskuren, die Söhne der Leda
und des in den Schwan verwandelten Zeus, auf der Peloponnes beheimatet, als Sterne

an den Himmel versetzt, wurden von den Schiffern in Seenot angerufen. Ihr Erscheinen
auf der Mastspitze (als Elmsfeuer) bedeutete Rettung.

Zum sechsten Bruchstück: Sisyphos wurde dazu verurteilt, einen immer wieder herab

rollenden Stein immer wieder hinaufzuwälzen.

742


	Antike Lyrik

